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Hat man aber schließlich eine Idee gefunden, die geprüft ist und für gut befunden wurde, greift man zum schärfsten Instrument 
des Ideenmachers. Damit lässt sich garantiert herausfi nden, ob eine Idee etwas taugt. Bei Springer & Jacoby nannten wir das:

Die Checkliste
Bitte alle Fragen langsam, gewissenhaft durchgehen und einzeln abhaken.
(Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie bitte Ihren Chef, Kollegen oder Kunden.)

01. Ist meine Idee neu und eigenständig oder kommt sie mir selbst schon irgendwie bekannt vor?
Es ist schon eine Frage der Berufsehre, dass man eine Idee fi nden will, die eigenständig und neu ist. Vor allem aber erspart man sich beschämende 
Peinlichkeiten, wenn man eigene Ideen umsetzt und sich nicht eine „leiht“.

02. Ist meine Idee passend für Thema, Projekt, Produkt, Unternehmen?
Niemals voreilig etwas ausprobieren, das man schon immer mal machen wollte. Richtig gute Ideen lassen sich meistens nicht übertragen, weil sie sehr 
genau auf das Projekt abgestimmt sind, für das sie entwickelt wurden.

03. Wird die Zielgruppe meine Idee verstehen oder ist sie eher etwas für Eingeweihte und Spezialisten?
Es ist einfach zu überprüfen, ob eine Idee einfach, klar und verständlich ist: Man probiert sie in einem improvisierten Test mit ein paar Leuten aus. Selbst 
wenn zwei von nur drei Testpersonen die Idee nicht sonderlich gelungen fi nden, kann man davon ausgehen, dass die restlichen paar tausend auch nicht viel 
anders reagieren werden.

04. Ist meine Idee tragfähig und bietet eine durchgängige Lösungsstrategie?
Was nützt eine - sagen wir - tolle Idee für die Titelseite, wenn sie keine zufrieden stellende Lösung für die Tabellen am Schluss anbietet? Werden für viele 
Details zusätzliche Einzelideen benötigt, taugt der Einfall grundsätzlich nicht. Zu viele Einzelideen verhindern, dass überhaupt noch jemand Ideen bemerkt 
- statt einfallsreich wirkt die Arbeit zusammengeschustert.

05. Bringt meine Idee den Inhalt zur Geltung oder drängt sie sich selbst in den Vordergrund?
Wenn der Leser/Nutzer/User sich vor allem mit dem der Gestaltungsidee beschäftigen muss, um den Inhalt zu verstehen, ist etwas faul. So lange man keine 
Kunst macht, soll die Form den Inhalt transportieren und nicht umgekehrt.

06. Lässt meine Idee sich mit den gegebenen Mitteln (Team, Zeit, Budget etc.) umsetzen?
Was hilft die beste Idee, wenn man dafür ganze Heerscharen von Teammitgliedern braucht? Oder wenn sie einfach zu teuer, zu aufwendig oder sonst wie zu 
monströs ist?

07. Hat meine Idee eine Chance, sich zu entwickeln oder ist sie eher eine Eintagsfl iege?
Soll eine Idee eine gewisse Lebenserwartung haben, hütet man sich besser vor allzu moderner Gestaltung- die ist sehr schnell wieder sehr unmodern. 
Außerdem: Wie kompliziert können Updates werden, neue Kapitel, neue Gesichtspunkte usw. Falls sich auf Anhieb Schwachpunkte zeigen, gehört die Idee in 
den Papierkorb. 

Nichts ist leichter, als eine gute Idee zu haben!
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08. Macht meine Idee mir Lust auf mehr?
Wenn die Arbeit an einer Idee schnell langweilig oder mühsam wird, sollte man sich überlegen, ob es nicht einfacher ist, sich eine neue einfallen zu lassen. 
Es kommt hinterher wirklich fast immer dicker, als man am Anfang befürchtet.

09. Was würde mein härtester Kritiker, mein schärfster Konkurrent zu meiner neuesten Idee sagen?
Eigene Ideen mit den Augen anderer zu betrachten, hilft immer. Wie von Zauberhand erscheinen dann gnadenlos Schwachstellen und Peinlichkeiten. Nur 
Mut! Hinterher ist man immer froh, dass man sich die Frage nicht erspart hat.

10. Was für ein Gefühl hat man selbst bei der Idee - ganz hinten im Hinterkopf, wo niemand anders hinkommt?
So lange man unsicher ist, ob eine Idee die richtige ist, kann man darauf wetten, dass sie falsch ist. Das eigene Gefühl täuscht selten. Andersrum genau so: 
Wenn man das Gefühl hat, alles richtig gemacht zu haben, muss man, kann man auf die Idee setzen.

Am besten, jeder macht sich die Checkliste selbst, an der er seine Ideen messen will. Zu empfehlen ist eine Checkliste in 
Frageform. Sonst lässt sich leicht darüber hinwegfl attern: „Nein, nein, ich habe nichts vergessen.“ Der Check hilft nur, wenn man 
jedes Mal antworten kann: „Ja, ja, habe ich berücksichtigt“. Das kann blöd fi nden, wer will und heimlich denken: Ich weiß von 
alleine, was gut ist. Aber eine Checkliste ist unbestechlicher als die eigene Eitelkeit. Ganz sicher. 

Anwerfen!
Wenn eine Idee nach dem Durchgang durch die Checkliste immer noch überzeugt, muss Zeit sein, sie ein bisschen zu testen und 
zu überlegen, wie sich Einzelaufgaben damit umsetzen lassen.

Wie sieht zum Beispiel das erste Kapitel, die erste Seite mit der Idee aus, wie die letzte? Welche Variationsmöglichkeiten bietet 
die Idee, wenn zum Beispiel jeden Monat eine Neuaufl age gebraucht wird? Wie könnte die Idee erweitert werden, wenn neue 
Inhalte dazu kommen? Dass die richtige Idee gefunden ist, zeigt sich daran, dass weitere Einzelideen nur so sprudeln: Alles wird 
plötzlich einfach, Texte, Bilder, Layouts. Der Schlüssel ist sozusagen gefunden. Die Arbeit wird zum reinen Vergnügen.

Einwerfen!
Ist die Idee endlich verabschiedet, gilt es ihr treu zu bleiben. Je detaillierter sie in allen Details durchdekliniert wird, desto 
überzeugender strahlt sie am Ende. Bei jeder Einzelaufgabe lohnt es sich zu fragen, welche Lösung legt die Grundidee nahe? Wie 
kann ich den Ansatz weiter ausarbeiten, vertiefen? Eine gute Idee muss reifen wie ein Camembert.

Natürlich werden Kollegen mit Änderungsvorschlägen kommen, Chefs, Kunden, alle werden es besser wissen wollen. Aber, 
nichts da! Ändern kann man natürlich immer und alles. Aber nur, wenn es die Idee besser macht. Dann stellt sich nicht mal der 

Nichts ist leichter, als eine gute Idee zu haben!
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